
Besprechungen
turkreise‘ die Entwicklung italienischen den Quelle für den, der den Dramatiker und
RKaum bestimmen, betont uch die anders- Bildhauer Barlach Un se1ne Kpoche VErSTE-
lautende Einteilung der esamten Epoche hen will. H.Schade
mehr den Übergangs- Mischstil dieser
Kulturperioden. Selbst die kleinen nselbe- Abendraot. Von Alfred Kubin.
reiche stehen unehmendem Mafße unfier
iberisch-nordafirikanischem BEinflufß. Krst der

un: Bilder). München Pıper. Geb.
MI 2,90Begriit der ‚„mediterranen Kultur®‘ zwıingt Eine kostbare Spätlese OIl Bildern miıtdie vielen auseinanderstrebenden Elemente einer autobiographischen Plauderei Kubins.

VO: Motiven, Kormen un Gehalten wieder Das Dämonische und Lächerliche, das Ira-
ın eın Ganzes. Das Kapitel über die
Kunst der Irühen Kisenzeit überschreitet gische un Groteske ın den Dingen und

Menschen ıst och einmal im ernsten Spiel
da der künstlerische

die Zeitgrenze des Gesamtthemas:;: doch
Formenschatz dieser der Keder Licht SCZWUNSCH un: durch

Gestaltung gebannt un: überwunden.Epoche SAallZz organisch A USs der Vielgestalt der SyndicusvorangeganSCNCN erwächst, lenkt der letzte
Abschnitt den Blick aut die Auseinanderset-
ZUNSCH zwischen den Sphären des Nordens Die Kunst der Welt Die alten Kulturen. Von
un denen Mittel- und Südeüuropas, un dar- Müseler. (272 un 329 Abbildungen.)
ber hinaus aut die noch größere Auseinan- Berlin 1952, Safarı- Verlag. Ln DM 15,60
dersetzung der eurasischen Kulturen mit Kunstwerke aus dem alten Agypten, den
denen des Mittelmeers un! Mesopotamlens. vorderasiatischen Kulturen, Aaus der Antike

Die drei Abhandlungen sefzen die Reihe VO.  s Kreta bis Byzanz, AuUus Indien, China un
grundlegender Veröffentlichungen des Hand- Japan, un schliefßlich AUS den alten amerl-
buchs iın dankenswerter Weise tort. Irotz kanischen Kulturen sind hier nicht LU
beträchtlicher Hindernisse ist hier wiıeder C1N SamImmenN, sondern uch einander gegenüber-
Werk entstanden, das jedem vorgeschicht- gestellt, da{fß 1N€ gleichzeitige Betrach-
licher Archäologie Interessierten als das e1N- Lung möglich ist. Das vergleichende Stu-
schlägige ‚„Handbuch‘“‘ dienen wird dium wird autf diese Weise wesentlich —

och leichtert; Ähnlichkeiten un Unterschiede
der Auffassung sowohl w1ıie der Technik

Ernst Barlach. Leben und Werk ın seinen springen ın die Augen. Neben der Kinleitung
Briefen. Herausgegeben VUÜ:! r1ıe€e weisen kurze Bemerkungen jeweils aut das

(266 miıt Bildern.) München 1952, Wesentliche hin Kıne chronologische Tabelle
und mehrere Register erleichtern den Ge-Piper un Co. Geb. DM 18,— brauch des schönen Werks.Der Piperverlag, der schon die Selbst- Brunnerbiographie Barlachs, Zeichnungen VO:! ihm

un! e1inNn kleines Bändchen Briete des Künst-
lers herausgegeben hat, trıtt 19008 mıiıt diesem Dorderasiatische Kunst. Von Werner Spel-
repräsentatıven Ban: seiner Briefe ın die SCTI, 156 und 181 Abbildungen aut 123
O{ffentlichkeit. Beide Briefausgaben ergän- YTafeln.) Berlin 1952, Safarı- Verlag. Ln

einander, da{fs die Gestalt des großen 19,50
Mannes S1C.  h durch eigene Aussagen immer Die Kenntnis der Geschichte der vorder-
klarer VOL unl abzeichnet. asiatischen Kunst hat siıch durch NEeCUEC unde

Künstlerisch erleide:t und gestaltet Bar- ın den etzten Jahrzehnten ungeheuer —_
ach den grolsen Umbruch der KForm VO weıtert, da{f e1ine NEUC übersichtliche ar-
Ende des ahrhunderts bis ın NSCIC Zeit stellung tür den Nichtfachmann ıne dan-
hinein. Wir lesen, wWwW1€e als Anfänger S1C. kenswerte Aufgabe geworden ist. Diese Auf-
Tür das Jüngste Gericht VOIL Cornelius be- gabe ist ın dem vorliegenden schönen Band
geistert und Thorwaldsen verteidigt, und vorzüglich gelöst. Der TLext ist wirklich 1ne€e
WIT erleben mıt, WwI1Ie ın den dreißiger Jahren
seine Werke, eines nach dem anderen, aus

Kinführung 1n diese zeitlich entlegene
der Offentlichkeit entiernt werden und der Kunst, die dem Verständnis des heutigen

Menschen nicht immer unmittelbar zugäng-Künstler selbst als ‚„entartet‘“ verftemt wird. lich ist. Er macht auft Unterschiede uınd Ent-
och erschütternder ber sind selne pCI- wicklungen aufmerksam, die dem ungeüb-

sönlichen Bekenntnisse: ‚„Der Fluch des In- ten Auge leicher entgehen könnten,
dividualismus liegt aut MIr der ‚16 alg S1C. einige große Bildthemen ın Immer
tühle M1C. verpflichtet Zzu SCNH, da{fß die Abwandlungen durch Jahrtausende h'  1N-
christliche Heilslehre mMI1r e1Ine immer gerin- durch gehalten haben. Dem Betrachter der
SCr werdende Notwendigkeit seelischen Be- Bilder drängt sich der Gedanke geradezu auf,
sıtzes geworden ist. “ w1e wen1g das künstlerische Können die

So macht das Zusammentre{ffen VOILl PCI- Entwicklung der Technik gebunden ıst. Schon
sönlichem Bekenntnis miıt der formvollende- SAaNZ frühe Werke ZCUSECN VO einem über-
ten Aussage ber das eigene Werk un seine raschend großen un tfeinen künstlerischen
Zeit. diesen Briefband einer grundlegen- Empfinden. Brunner


